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Die Jury der Juli 2021 
Evangelischen Filmarbeit 
empfiehlt 

 Fabian oder Der Gang vor die Hunde
Deutschland 2021;  
Regie: Dominik Graf 
Buch: Dominik Graf und 
Constantin Lieb 

Verleih: DCM 
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Berlin Anfang der Dreißiger. Jakob Fabian, der 
von allen nur bei seinem Nachnamen genannt 
wird, kommt aus Dresden, aus kleinbürgerlichen 
Verhältnissen, und führt in der Metropole das 
vorläufige, unstete Leben eines Bohemiens. Er 
wohnt möbliert und arbeitet in einer Werbeagen-
tur – ein Job, auf den er wenig Ehrgeiz verwen-
det, er sieht sich als Schriftsteller. Nachts lässt 
er sich trinkend und kettenrauchend durch Clubs, 
Bordelle, Künstlerateliers treiben. In seinen 
Beziehungen dagegen ist Fabian keineswegs flat-
terhaft: Er hält zärtlich die Verbindung zu seiner 
Mutter, unterstützt seinen Studienfreund Labu-
de, der aus einer reichen Familie kommt, poli-
tisch aber auf die Arbeiterklasse setzt, und wirft 
sich rückhaltlos in eine Romanze mit Cornelia, 
die davon träumt, Schauspielerin zu werden. 
Doch irgendwann beginnt Fabians Leben zu zer-
bröseln. Er wird arbeitslos, Cornelia verrät ihn an 
ihre Karriere, Labude verschwindet. Etwas ist 
faul in diesem Berlin; etwas scheint alle Verhält-
nisse, private wie geschäftliche, zu vergiften. 
Dominik Grafs freie Adaption des Romanklassi-
kers von Erich Kästner beginnt mit einer langen 
Fahrt durch eine moderne U-Bahnstation. Wenn 

die Kamera im Berlin der Weimarer Republik 
auftaucht, ist klar: Dies ist kein konventioneller 
Historienfilm. Graf mischt eine fast Nouvelle-
Vague-hafte Leichtigkeit und Direktheit in den 
intimeren Momenten mit schwarzweißen Archiv-
aufnahmen aus dem alten Berlin und expressiven 
Gruppenszenen. Während die Figuren ganz in 
ihrer Gegenwart leben, verfügt die Inszenierung 
über das Wissen der Nachgeborenen – da kann es 
schon mal sein, dass der Kamerablick die „Stol-
persteine“ streift, die heute in vielen Städten an 
die Shoah erinnern. Die historischen Brüche, 
auch in der Ausstattung, unterstützen das Bild 
einer Gesellschaft im Übergang von der Demokra-
tie zur Diktatur. Nazi-Funktionäre und SA-Trupps 
bewegen sich hier noch am Rand – aber es ist 
klar, dass das von Konkurrenzdruck und Hyperin-
dividualismus geprägte Künstler- und Intellektu-
ellenmilieu der Stadt ihnen nichts entgegenzu-
setzen hat. So bricht der Film mit dem Mythos 
der weltläufigen, glamourösen, vom Faschismus 
überrumpelten Metropole Berlin – und gewinnt 
eine unheimliche Aktualität. 

 

                                                                  



 

 
 

Die Jury der Evangelischen Filmarbeit ist ein un-
abhängiges Gremium. Evangelische Werke, Ver-
bände und Einrichtungen benennen in vierjährigem 
Turnus die acht Mitglieder der Jury. Sie erfüllt 
ihren Auftrag im Rahmen des Gemeinschaftswerks 
der Evangelischen Publizistik gGmbh. Sie hat bis 
heute über 750 Spiel- und lange Dokumentarfilme 
als Filme des Monats ausgezeichnet, die sich durch 
ihre herausragende Qualität zur Diskussion anbie-
ten und Impulse zu verantwortlichem Handeln 
geben. Sie setzt damit Maßstäbe für eine an-
spruchsvolle Bewertung des jeweils aktuellen Ki-
noangebots.  
 
Die Jury zeichnet Filme aus, die dem Zusammen-
leben der Menschen dienen, zur Überprüfung eige-
ner Positionen, zur Wahrnehmung mitmenschli-
cher Verantwortung und zur Orientierung an der 
biblischen Botschaft beitragen. Sie berücksichtigt 
dabei die filmästhetische Gestaltung, den ethischen 
Gehalt und die thematische Bedeutsamkeit des 
Films. Keiner dieser Aspekte darf allein Ausschlag 
gebend sein; sie sollen vielmehr in ihrer wechsel-
seitigen Beziehung bewertet werden. Zur Nominie-
rung eines jeden Films veröffentlicht die Jury eine 
Begründung, die auch im Internet abgerufen wer-
den kann (www.filmdesmonats.de). 
 

Juli 2021

Verantwortlich:
Dr. Margrit Frölich

Vorsitzende der Jury
 

Der Film des Monats steht im Kontext weiterer 
evangelischer Einrichtungen zur Filmkultur. Dazu 
gehören: 
 

epd Film – Das Kino-Magazin, 
mit Berichten, Analysen, Kritiken und Informatio-
nen zu Kino, Filmkultur und Filmgeschichte. Für 
alle, die Kino lesen wollen (www.epd-film.de). 
 
      EZEF – Evangelisches Zentrum für ent-
      wicklungsbezogene Filmarbeit, die Agen-
tur für Filme aus dem Süden, fördert im Rahmen 
des Evangelischen Entwicklungsdienstes Filme aus 
Asien, Afrika und Lateinamerika (www.ezef.de). 
 
 
      
 
 
 
INTERFILM – Internationale kirchliche Filmorgni-
sation, in Kooperation mit der katholischen Partner-
organisation SIGNIS Träger der Ökumenischen 
Jurys an internationalen Filmfestivals (www.inter-
film.org). 
 
      Filmkulturelles Zentrum im Gemein-
      schaftswerk der Evangelischen Publi-
      zistik – Forum der Evangelischen Kir-
che für Film und Kino: Information, Beratung, 
Organisation, Veranstaltungen, Publikationen, Ko-
operationen. (www.gep.de). 


